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Helvetischer Hudibras.
Zwölftes Stück,

den yte» Herbstmonats, 1797.

HudibrasischesGastmahl.
Fortsetzung über das Stillschweigen.

r
^sczt etwas anderes/ eben so wichtig, aber kurzer.

Pausanias erzählt uns von der Penelope, wie folgt!
Kurz nach ihrer Hochzeit sezten ihr Icarus ihr Vater,
und Misses ihr Gemahl dringend zu, daß sie sich

erklären solle, ob sie lieber ihrem Mann nach Ithaka

folgen, oder in Lacedämon im Schoose ihrer Familie
verbleiben wolle. — Penelope schweigt, und läßt statt

der Antwort ihren Schleier über die Augen fallen. —
Auf der Stelle, wo sie diese jungfräulich bescheidene

Antwort gab, ließ Misses der Schamhaftlgkeit zu Ehren

einen Altar erbauen»

(Mit einem Seitenblick auf die ganze Weiser-

Welt.) Ihr augefreßncn Schönheitsblumen unsrer

Zeit, versteht ihr diese naive Antwort?
Naka — e'elì-à-<Me: poinc clu tour.

Mde. Dacier hat das Ding besser verstanden»

Als diese berühmte Dame einem deutschen Gelehrten

etwas Verbindliches in sein gedankenvolles Stammbuch
einsetzen sollte, schrieb sie Nebst ihrem Namen den

griechischen Vers des Sophokles:



I.e lì'ence clì l'ornewent cle femme».

«Schweigen ist des Weibes Zierde.

Nicht wahr, da? ist wieder eine harte Nuß für
Misere ungricchischc» WcibSlc.che, irora» sich auch
unsere Kônigundc gewiß eine» Zahn aicbeiss.n würde,
falls sie »och Einen hätte.

In den heiligen Büchern finden wir auch häufige

Beyspiele von der Erhabenheit des Stillschweigens;
aus vielen nur einige. Isaac steht gebunden am Holz-
stoß, um dem Herrn geopfert z» werden; Himmelwärts
blickt sein Aug, voll kindlicher Ergebenheit: Vater
und Soh» reden kein Wort. Welch ein malerisches

Bild der Andacht und des Gehorsams: Joseph der

jüdische Geschichtschreiber erzählt die nämliche Thatsache;

undlegt Abrabam eine lange Rede i» den Mund.
>

Hierüber macht der gelehrte Rollin die feine Bemerkung

wie wcit das Erhabene des Stillschweigens
bevm heiligen Schriftsteller die unzeitige Beredsamkeit
des weltliche» übersteige.

Um die fürchterliche Macht des Cyrus, Herrschet
über ganz Aste», auszudrmken, sagt der Prophet:
klluic w-r,., i>, cci.nfeä» ,j Die Erde schwieg vor

seinem Anblick. - HcrodeS machte an Jesu ver- i

schiedene Frage», und er antwortcte ihm nicht. Auch

fragte ilm PilatuS: Waö ist Wahrheit Allein dieser

Landpfleger schien, so wie noch mancher andere Fürst

in unsern Tage» eben keine grcße Lust zu haben,
üdc> diesen Punkt aufgeklärt zu werde»; denn er wandle

fill) um, und gicng hjnauS; Lc wcrum cxivir.
«» 18. V. zz.
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Wenn man die Wichtigkeit, und den ganzen Werth

des Schweigens recht einsehen will, so müssen wir den

AuSspruch des UrlehrerS aller Weisheit beherzigen.

Er sagte in der Grundsprache;

l.et'0 cle k/min, ko:i pan Idlwma argon, 1,0

can leletolin Kai sniropoi; .iziossoiulìn kxzwr auru

logon en kemera Xrileoà. "
kttarrl, b'epk. iz; z6.

Ich aber sage euch- wegen eines jeden unnützen

Wortes, das der Mensch redet, wird man a n Ge»

richtSlage Rechenschaft von ihn, fodcrn.

Welch ein Donnerschlag für alle weibliche und ni'nn-

liche Schwätzer! — Und wer sagt dieses? Ein Mann,

der des Menschen Herz und seine Bestimmug besser

kannte, als Sokrates, AristoreleS und Plato- Seht

nur, wenn jedes circle Wort, um mich eines

Ausdrucks nach P. Abraham de St. Clara zu bedienen,

nur mit einem Flohpick bestraft werden sollte, so würde

unsere Königundc keinen gesunden Flcck am ganzen

Körper haben.

Auch ist es ein altes, aber körnichtes ^Sprichwort?

Lileniio nemo pcccai.

Schweigen und denken wird niemand lránken.

Was hat die Trstgcschaffeuen a»S dem Stand der ttn»

schuld inS höchst- Elend gestürzt, und da§ Paradies

* Aus Mangel emcS griechischen Sclu iftkastc' S hat

man sich der lateinischen Letter» bedienen müssen.^ —

Arme Grundsprache, in der da§ Wort GotleS Ursprung»

lich geschrieben ist, wie bist du gefallen



in Dornen verwandelt? Das Geschwätz der Schlange
und der Eva. Was hat Troja in Brand gesteckt?

Ein iinvorsichtiges Wort von Paris wegen einem lau-
sigten Apfel. Was hat dem M. T. Cicero seine

Landesverweisung zugezogen? Seine verfluchte Geschwätzig,

keit. Und um ein Beyspiel aus der Nähe zu greissen,'

WaS hat unserm Journalisten schon so manche

Verdrießlichkeit auf den Hals geladen Sein ungewasclmes

Maul. Doch ich würde in alle Ewigkeit nicht fertig
werden. ---

Das Stillschweigen schleicht sich auch öfters an
Orte hin, wo es qar nicht zu Hause ist, und stiftet doch

seinen Nutzen. Wir haben es lezthin in der Dorfpredigt

geseven. Der gute Mann Gottes kam aus dem

Concept; rieb sich die Stirne — aber nichts und
wieder nichts. — Endlich gebärdet er sich gar angst-

lieb, lüftet hoch mit der Nase, und spricht : Christen,

ich rieche Feuer in der Nachbarschaft! jam aià
> — Allxg stund auf, und in zwey Minuten

war die Kirche leer. — Diesen glücklichen Einfall,
vielleicht den besten seiner ganzen Predigt, hatte er
blos der Windstille seines Gedächtnisses zu verdanken.

Niemand sezt einen so grossen Werth auf daS

Schweigen, als die Engländer. Man sagt so gar,
daß sie Klnbbs haben, wo das Reden verbothen ist,
indem sie behaupten, daß vieles Geschwätz eine gute
Gesellschaft verderbe — O ihr lieben Weiber, ihr
Schi atterqänse des Erdballs, die ihr gleich den Müh«

Gschellen am nunsten tlingelt, wenn ihr weder Kernen



nock Svreu auf dem Mahlsteiii habt, sprecht, wie

würdet ihr euch befinden in Vrittanien? Doch ich

werde ja selbst zum Plauderer/ und ich denke, die

beste Art dem Stillschweigen eine Lobrede zu halten/

wird wohl seyn/ wenn ich — (Er legt den Anger
auf den Mund — Epptschu l l l

Die ganze Gesellschaft: Zur Gesundheit

Hr. Doktor:

Klugheitslehr en.

In der Jugend lerne ein gewisses Geschäft oiit.
Macke dir emen Studienplan : ziehe andere verständige

Männer dabey zu Rath.

Bey Uebcrnchmnnq eines Amts 'erkundige dich

erst nach den Geschäften, welche man von dir verlangt.
Prüfe deine Kräfte und Kennrinsse, ob du zu dem

Amte geschickt seyst. Wenn du das Amt übernommen

hast, so verachte keine deiner Vcrufsgeschäfte. D»
> kannst in jedem Fache. Gutes stiften.

Allerhand Ungeziefer an den Bäumen als Raupen,
Ameisen und dergleichen zu vertreiben.

i. Für die Raupen und anderes Ungeziefer im Garten

vfl^at man g> nze Kessel voll Wermuth zu nehmen /
und denselben mir Wasser zu kocl en, und mit selbigem
Wasser die Bä.mie, auch aüerband Kräuter und Blume»

zu besprengezz und zu benetzen, so verlieret sich das
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